Königlich pri 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
Bst 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


+ 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1½ ſgr. 
HE — 
Expedition: 
Krautmarkr u 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


No. IIS. Freitag, den 24. Mai 1850. 


Berlin, vom 23. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Sr. Durchlaucht dem Fürſten von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Sr. Durchlaucht dem Fürſten von 
Reuß-Greiz XX. und Sr. Hobeit dem Erbgroßherzoge von Ol⸗ 
denburg den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem bisherigen Hof⸗ 
marſchall Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Karl von Preußen, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Schöning, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Major a. D. und Poſtmeiſter Wittenberg 
zu Dortmund, dem Hauptmann a. D. und Ober⸗Bergamts⸗Kaſſirer Grol⸗ 
mann zu Dortmund, ſo wie dem Muſik⸗Direktor Moſevius zu Bres⸗ 
lau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem penſtonirten 
Gerichtsboten und Gefangenwärter George Görski zu Arys das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. a 


Im Falle Ich, in Folge der Verwundung Meines rechten Armes, in 
der nächſten Zeit verhindert fein ſollte, die Mir vorzulegenden Ausferti⸗ 
gungen eigenhändig zu unterſchreiben, werde Ich ſolche vermittelſt eines 
Meiner Unterſchrift nachgebildeten Stempels vollziehen und darunter — 
außer der verfaſſungsmäßigen Gegenzeichnung — durch Meinen Geheimen 
Rabinetsrath oder durch einen Meiner General-Adjutanten beſcheinigen 
laſſen, daß die Stempelung auf Meinen ausdrücklichen Befehl erfolgt iſt. 
Ich beauftrage das Staats-Minifterium, dieſen Meinen Erlaß zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen u en ae nal - ine er nal? 

Charlottenburg, den 22. Mai 1850. gm 482225 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf von Brandenburg. 

An das Staats-Minifterium. 

Die Kugel iſt an der inneren Seite des rechten Vorderarms einge⸗ 
drungen, hat eine etwa zwei Zoll lange Fleiſchwunde hervorgebracht und 
iſt dann wahrſcheinlich durch die eigene Schwere wieder herausgefallen. 
Eine Verletzung der Knochen und wichtigen Nerven hat glücklicherweiſe 
nicht ſtattgefunden. Das allgemeine Befinden Sr. Majeſtaͤt des Königs 
iſt befriedigend. 8 

Charlottenburg, den 22. Mai 1850. (2%, Uhr.) 
& (gez.) Schönlein. Grimm. 


f Bei der am 23. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 101ſter 
a 0 4 Klaſſen-Lotterie fiel der 2te Hauptgewinn von 80,000 Thlr. 
auf No. 47,907 in Berlin ber Seeger; 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf 
No. 20,399 nach Cöln bei Krauß; 1 Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf 
No. 44,959 nach Elbing bei Silber; 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf 
No. 35,576 nach Magdeburg bei Brauns; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 
auf No. 6332. 18,965 und 74,434 in Berlin bei Klage, nach Cöln bei 
Reimbold und nach Düſſeldorf bei Spatz; 25 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
No. 673. 1919. 5702. 6016. 17,585. 20,031. 20,101. 25,753. 28,684. 
35,773. 36,011. 38,156. 39,483. 41,578. 41,851. 44,713. 48,936. 51,143. 
52,559. 54,853. 56,100. 60,521. 68,656. 71,501 und 72,862, u. A. nach 
Stettin bei Rolin; 48 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 256. 498. 918. 
1269. 2437. 3829. 7047. 13,840. 14,247. 15,216. 15,564. 16,902. 17,090. 
17,137, 17,289. 18,576. 20,405. 27,109. 29,364. 29,613. 30,191. 32,500. 
34,175. 36,610. 37,281. 41,114. 42,594, 42,840. 43,939, 45,491. 45,539. 
42,977. 53,330. 54,090. 56,241. 58,600. 59,020. 59,041. 62,109. 64,234. 
64,426, 66,606. 68,304, 70,810. 71,457. 72,326. 72,520 und 74,310, 
u. A. nach Stettin amal bei Wilsnach; 57 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
No. 131. 1603. 1679. 2198. 2988. 4197. 4668. 6522. 9596. 12,773. 
13,425. 13,722. 13,783. 14,175. 14,661. 15,078. 15,741, 18,442. 18,676. 
20,340. 21,577. 23,599. 24,362. 26,892. 26,965. 31,663. 42,471. 33,873. 
36,622. 36,798, 42,396. 44,896. 46,630. 48,510. 49,283. 50,489. 51,922. 
56,796. 57,094. 57,147. 57,852. 58,681. 58,984. 59,176. 59,473. 60,323. 
61,152. 61,773. 61,915. 62,949. 64,141. 65,408. 66,994. 69,412, 70,224. 


71,870 und 73,979. 
Deutſchland. a 


* Stettin. Zum zweiten Mal hat Preußen eine Frevelthat geſehen, 
die bis dahin in unſrer Geſchichte 10 war. Zur Mal iſt 
ein Königsmord verfuht worden. Zum zweiten Mal machen wir bei 
der ſchmerzlichen Erfahrung auch die freudige: das Leben der Fürſten 
ſteht in Gottes Hand. Das erfle Mal ging die Kugel ſpurlos an unſerm 


Langenbeck. 


hu 


der Bosheit zuſchreiben follen. 


hat eine ruhige Nacht gehabt. 


Könige vorüber, zum andern hat ſie getroffen. Die Bosheit iſt größer, 
die Frechheit iſt kühner geworden. Troß der einmal gemachten Erfahrung, 
trotz des tauſendfach unterwühlten Fundaments der Volkstreue tritt die 
Königliche Majeſtät, bauend auf Gottes Schutz und des Volkes Liebe, ohne 
Wehr und Waffen, ohne Panzer und Leibwache frei überall in ſeine Mitte. 
Aber eine verruchte Mörderhand nach der andern zielt auf das Königliche 
Herz. Dieſe Geſinnung tritt nicht vereinzelt hervor. Sie brütet im Ver⸗ 
borgenen des Herzens, ſie macht ſich in den ſcheußlichſten Jubelrufen, in 
Drohungen Luft. Es iſt leider Pflicht geworden, wie einſt im Verrath ath⸗ 
menden Paris das Leben Louis Philipps, ſo auch das Leben unſers Königs 
ängſtlich zu hüten. Das Mißtrauen muß leider auch hier die Mutter der 
Sicherheit ſein. So weit ſind wir gekommen. 8 1 8 

Wir find nicht unklar darüber, welcher Quelle wir ſolche Ausbrüche 
Mögen ſich gewiſſe Blätter Mühe geben, 
hierin nichts als eine That eines Wahnſinns zu erkennen. Die Thatſachen, 
welche uns zu richtiger Beurtheilung anleiten, ſind bereits feſtgeſtellt und 
nicht hinwegzuleugnen. Der Mörder gehörte der „Volkspartei“ an, war 
Mitglied von Volksvereinen geweſen, hatte ſich von einem Demokraten eine 
Bittſchrift an den Kriegs - Minifter ausfertigen laſſen, fein Ruf: Es 
lebe die Freiheit! nach vollbrachter That, zeigen uns deutlich genug das 
Neſt, woher ſolche Thaten fliegen. Nach allen Andeutungen ift hier von 
Irrſinn nicht die Rede, die That war wohlüberlegt; ſie war mehr als eine 
Geburt entarteter Zeit, ihre Fäden ziehen ſich in nahe und nächſte Uunge⸗ 
bung. Heiße ſie eine That des Wahnſinns, nur nicht des gewöhnlichen, 
der im Irrenhauſe geheilt wird, vielmehr des Wahnfinns, der nichts iſt 
als Gottloſigkeit, als ein gänzlicher Abfall von Gott. Dieſe ſiekernde 
Eiterbeule reicht weiter als über Kerker und Criminalgericht, fie hat ſich⸗ 
tief eingefreffen in das Herz des verirrten, verführen Volkes. Solche 
Gräuel find nichts als Aufſtich des durch den Zeitgeiſt gereiften Geſchwürs. 
ige der gewaltige Ernſt eines ſolchen Ereigniffes die Regierung endlich 
zu Maßregeln beſtimmen, welche dem freſſenden Krebsſchaden der Zeit 
Einhalt thun. Möge aber auch das preußiſche Volk, das hierin die gnä⸗ 
dige Hand Gottes ſieht, die über dem Leben unſers Königs waltet, ſich 
reinigen von allem Unkraut eines frivolen, gottesläſternden Zeitgeiſtes, und 
1 85 Hände des Dankes und Gebetes für unferen guten König auf⸗ 
eben. 


Berlin, 23. Mai, Mittags. (Telegraphiſche Depeſche.) Der König 
Die Wunde hat ein gutes Anſehen. Fieber 
iſt noch nicht eingetreten. 


Berlin, 23. Mai. Der Thäter Maximilian Joſeph Sefeloge iſt am 
29. März 1821 zu Wetzlar geboren. Er iſt der Sohn eines Compagnie 
Chirurgus. Seine Erziehung hat er im Militair⸗Waiſenhauſe zu Pots⸗ 
dam genoſſen. Demnächſt hat er 11 Jahre bei der 5ten Fuß⸗Compagnie 
der Garde⸗Artillerie-Brigade geſtanden und iſt am 26. Oktober 1849 als 
Halb⸗Invalide wegen allgemeiner Körperſchwäche und periodiſcher Verſtim 
mung des Geiſtes mit Civil⸗Verſorgungs⸗Schein entlaſſen. Mit dem Ger 
danken, die That auszuführen, iſt er unfehlbar ſchon ſeit einiger Zeit um⸗ 
gegangen. Er bat ſich im Piſtolenſchießen geübt, hat ſich nach Charlotten⸗ 
burg begeben und ſich ſchon ſeit einigen Tagen auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hof gezeigt. Bei der That trug er die Uniform als Sergeant der Garde⸗ 
Artillerie, Als Se. Majeſtät im Begriff waren, aus dem Empfangshauſe 
auf den Perron hinunter zu ſteigen, trat er ſchleunigſt vor und feuerte das 
Piſtol ab. Dabei rief er laut: es lebe die Freiheit. Schon auf dem 
Bahnhofe find vorläufige Verhandlungen und Notirungen der Zeugen auf⸗ 
genommen. Demnächſt iſt der Thäter unter Militair⸗Escorte nach der 
Stadtvoigtei gebracht worden. Gegen Abend hat feine gerichtliche Ver⸗ 
nehmung ſtattgefunden. Ueber die That ſelbſt ſoll er vollftändige Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht haben. ; 

— Die Wunde Sr. Maj. des Königs befindet fih am rechten Arm 
im Fleiſche an der linken Seite des Unterarms, einige Zoll unterhalb des 
Ellenbogengelenks. Die Kugel ſcheint nicht ſehr Hier eingedrungen zu fein 
und gefährliche Verletzungen nicht veranlaßt zu haben, da Se. Maj. den 
Arm ungehindert bewegen konnten. Die Kugel ſoll aufgefunden und zu 
dem Piſtol des Thäters paſſend befunden worden ſein. Die Kraft des 
Schuſſes wurde durch die Kleidungsſtücke geſchwächt. 
— Die Unterſuchung gegen den Unteroffizier Sefeloge wegen des At⸗ 
tentats gegen das Leben Sr. Majeſtät iſt bereits in vollem Gange begrif⸗ 
fen. Der Dirigent der Kriminal-Abtheilung des Stadtgerichts, Herr Ha⸗ 
raſſowitz, und der zeitige Unterſuchungsrichter Herr Schlötke wurden ſofort 
nach dem Attentat auf Befehl des Staats⸗Miniſterii nach dem Potsdamer 
Bahnhofe berufen, um dort an Ort und Stelle unter Zuziehung von Kri- 


Se den Thatbeſtand aufzunehmen. Da der Sefeloge als 
Ganz⸗Inbalide entlaſſen iſt, fo iſt er dem militairifchen Gerichts ſtand nicht 
mehr unterworfen, ſondern er gehört vor das Len eg und zwar vor 
die Geſchwornen. Der Unterſuchungsrichter hat den Verbrecher ſelbſt und 
die wichtigſten der Zeugen ſofort auf dem Potsdamer Bahnhofe in einem 
Zimmer des Quer⸗Gebäudes vernommen. Zwei der Zeugen, der Bahn⸗ 
dofs⸗Inſpektor und der Schutzmann C. 113., welche der That am nächſten 
geſtanden hatten, wurden unmittelbar am Ort derſelben auf dem Perron 
vernommen und zwar in Gegenwart Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen 
von Preußen und des Prinzen Carl. Alle Zeugen der That ſtimmen darin. 
überein, daß Se. Majeſtät im Augenblick des Schuſſes den Arm in die 
Höhe gehoben und vor die Bruſt gebracht hat, es ſoll aber nicht wohl auf⸗ 

eklart fein, ob Se. Majeſtät zufällig auf der erſten Stufe der Treppe ge⸗ 

auchelt iſt, oder ob Höchſtderſelbe, weil der Mörder ſofort ſehr heftig 
auf Ihn zutrat, unwillkürlich zurückgewichen und hierbei geſtrauchelt iſt. 
Wäre der Mörder nicht mit dieſer Heftigkeit vorgeſprungen, ſo würde die 
gräßliche That wahrſcheinlich einen noch viel traurigern Ausgang genom⸗ 
men haben, da das Piſtol Noa richtig die Höhe des Herzens gehalten 
hat. Der Schuß traf den König noch auf der zweiten Stufe der kleinen 
dreiſtuſigen Treppe, welche von dem Königlichen Empfangszimmer auf den 
Perron führt. Der Mörder hat nur ein Piſtol geführt und zwar ein ſehr 
grobes, ſogenanntes Commis⸗Piſtol. Als völlig unzurechnungsfähig ſoll 
derſelbe nicht erſcheinen, er ſoll, nachdem er ſich von ſeinen Wunden er⸗ 
holt hatte, ſogar ſehr ruhig und gefaßt geweſen ſein. Soviel ſteht feſt, 
daß der That durchaus kein politiſches Motiv zum Grunde liegt, daß ſolche 
vielmehr nur aus einer Gereiztheit über augenblicklich erlittene militairiſche 
Zurückſetzung hervorgegangen iſt. Die wenigen Effekten des Sefeloge ſind 
ſofort polizeflich mit Beſchlag belegt worden, dieſelben ſollen nirgends eine 
Spur von irgend einer bedenklichen politiſchen Richtung oder Verbindung 
des Mörders ergeben haben. Anfangs hielt man den Verhafteten für einen 
Tabackshändler Schuwine, daher iſt das irrthümliche Gerücht entſtanden, 


welches dem Mörder anfangs dieſen Namen beilegte. (Voſſ. Z.) 


Berlin, 23. Mai. Die National⸗Zeitung, das einzige demo⸗ 
kratiſche Blatt, in welchem wir ſchon heute eine Anſicht über das Sefelogeſche 
Attentat ausgedrückt finden, bezeichnet daſſelbe ebenſo, wie die konſer⸗ 
vativen Blätter, als ein „verabſcheuungswürdiges Verbrechen,“ — und 
ſagt, daß wie der Mord unter allen Umſtänden verabſcheuungswürdig ſei, 
der Mord aus politiſchen Motiven eben jo verwerflich, als verderblich ſei. 
Sie fügt hinzu: s 

„Wir ſagten erſt vor einigen Tagen: wir hätten viel darum gegeben, 
wenn das Andenken an den Bürgerkrieg in Deutſchland nicht erneuert 
worden wäre. Wir haben das Recht, beute zu ſagen: wir hätten viel 
darum gegeben, wenn die Annalen der preußiſchen, der deutſchen Geſchichte 
niemals von ſolcher Verirrung des ſittlichen Gefühls Kunde zu geben 
hätten, wie ſie bei ſolcher That vorausgeſetzt werden muß.“ 

Wir werden den Pharifäern der „gemäßigten“ demokratiſchen Preſſe 


in den nächſten Tagen auf die Kundgebung ihrer „ſittlichen Entrüſtung“ 


ausführlicher antworten, aber ſchon heute wollen wir es ausſprechen, 05 ö 
8 


gleichviel ob die Unterſuchung eine direkte Verbindung des Mordverſu 
mit der Politik herausſtellt oder nicht, die demokratiſche Partei, und vor⸗ 
züglich die demokratiſche Preſſe, ſich von der Mitverantwortlichkeit für jene 
ſittliche und geiſtige Entartung, die ſich gerade im Fürſtenmord äußert, 
nicht fo leichten Kaufs mit einigen Redensarten losmachen wird. 

Wir fügen hinzu, daß im gegenwärtigen Augenblicke weniger als je 
die Demokratie ſich in Bezug auf die Solidarität mit Gedanken des 
Fürſtenmordes fo unſchuldig ſtellen darf: die Larve wird ihr bald herunter⸗ 
geriffen werden. 5 
Möge ſſe noch fo ſcheinheilig die „Verirrung des ſittlichen Gefühls“ 
beklagen, die Welt weiß, wo die Verführer zu ſuchen ſind, welche mit dem 
Glauben an jegliche Autorität auch die letzten Reſte der Sittlichkeit zu 
vernichten trachten; die Welt weiß, durch welche Lehren die „Verirrten“, 
Wee die Wahnſinnigen, gerade zu denjenigen Thaten getrieben werden, 
welche heutzutage geſchehen. (D. Ref.) 

— Der „N. fr. Pr.“ wird von hier geſchrieben: In einem geſtern 
(am 18ten) ſtattgehabten Miniſterrath iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
ein bedeutendes Armeecorps an der böhmischen und ſächſiſchen Grenze auf⸗ 
zuſtellen, und werden auch bereits die nöthigen Befehle an die verſchiede⸗ 
nen Truppen ⸗ Abtheilungen vorbereitet. Zugleich wurde beſchloſſen, meh ⸗ 
rere Millionen Thaler von der letzten Anleihe zum Ankauf von Remonte⸗ 
Pferden anzuweiſen, um die Artillerie und das Trainweſen mobil zu 
machen. Der Correſpondent neunt dieſe Nachricht eine kaum glaubliche 


und doch zuverläſſige Thatſache, die in wenigen Tagen offenkundig werden 
e 8 a 


würde. 5 => (E83), 
Berlin, 23. Mai. Geſtern find mehrere Verhaftungen bekannter 
Demokraten vorgenommen worden; der frühere Abgeordnete Berends 
und der Redakteur der „Urwählerzeitung Bernſtein, welche ſich zur 
Zeit, in welcher das Attentat auf des Königs Mgjeſtät verübt worden, 
auf dem potsdamer Bahnhof aufgehalten hakten, find gleich darauf feſt⸗ 
genommen worden. Die Verhaftung einiger anderer Demokraten, wie des 
Hr. Meyen und des H. Streckfuß, ſoll mit der von ihnen im Widerſpruch 
mit dem Vereinsgeſetze geleiteten Verbindung der demokratiſchen Vereine 
der Hauptſtadt zuſammenhängen. 

Morgens um 10 Uhr Vormittags wird in der Garniſonkirche für 
das Militair ein Dankgottesdienſt wegen der gnädigen Erhaltung des Kö⸗ 
nigs ſtatt finden. N 

— Der „St.⸗ Anz.“ enthält nunmehr die protokollariſchen Verhandlungen 
der Konferenz der verbündeten deutſchen Regierungen, die zu Berlin in den 
Sitzungen vom 10, bis 15. d. M. ſtattgefunden. 

— Die Conferenzen des Fürſtenkongreſſes wurden durch eine Erklä⸗ 
rung Preußens geſchloſſen, welche wir, ihrer Wichtigkeit halber, wörtlich 
nach dem Protokolle wiedergeben. Sie lautet: „Preußen habe die Abän- 
derungs⸗Vorſchläge des Erfurter Parlaments angenommen. Es betrachte 
daher, ohne dem Parlamente gegenüber auf weitere Verbeſſerungen irgend⸗ 
wie zu verzichten, die revidirte Unionsverfaſſung als rechtlich beſtehend. 
In diefer Ueberze ugung habe ſich Preußen hier mit der Mehrzahl der ver⸗ 
bündeten Regierungen vollkommen zuſammengefunden. Da jedoch eine 
Uebereinſtimmung aller Glieder nicht zu erreichen geweſen iſt, fo könne 
die Unionsverfafjung noch nicht zur Ausführung gelangen. Hieraus ſei die 
Nothwendigkeit ein es proviſoriſchen Zuſtandes für die Union hervorgegan⸗ 


dacht genommen. 


Be: Wie ſich die einzelnen Regierungen zu der Geftaltung dieſes Provi⸗ 


her auch, welche nächſten Schritte zur Einrichtung des Proviſoriums nun⸗ 
mehr zu geſchehen hätten. Auch darüber, welche Stellung die verbündeten 
Regierungen zu den Verhandlungen in Frankfurt nehmen würden, ſei mit 
Ausnabme einiger Regierungen eine vollſtändige Vereinbarung erzielt wor⸗ 
den. Preußen dürfe ſchließlich daſſelbe wiederholen, was es im Laufe des 
verfloſſenen Jahres ſtets durch Wort und That bekannt habe, es werde 
den heiligen Verpflichtungen treu bleiben, die es gegen ſeine Verbündeten 
und gegen die gute Sache der nationalen Wiedergeburt übernommen habe. 
Wenn es auf dieſem Wege in irgend einem Augenblicke inne zu halten 
genöthigt ſei, ſo wiſſe es ſich von der Schuld hierbei frei. Weder Ver⸗ 


oriums verhalten, 1a. ſich aus den Protokollen der Konferenz und da⸗ 


lockungen, noch Einſchüchterungen ſeien es, die feinen Entſchluß dann be⸗ 


ſtimmen könnten, ſondern allein der Blick auf dasjenige, was das Wohl 
Deutſchlands in einem ſolchen Augenblicke gebiete.“ (C. C.) 

— Das Correſpondenz-Büreau ſchreibt: Als die Preußiſche Regie⸗ 

gung von der Conſtituirung des Frankfurter Congreſſes als „Plenum“ 

unde bekam, hat fie ſofort auf die Bildung der Unions-Regierung Be- 
Zu Reichs ⸗Miniſtern find die Herren von Rado witz, 
von Carlowitz und der Miniſter des Auswärtigen von Schleinitz bes 
ſtimmt worden. Hr. v. Manteuffel ſcheint demnach abgelehnt zu haben. Ein 
weiteres Vorgehen in der Sache der Union iſt die Wiedereinberufung des 
Pärlaments nach Erfurt, deſſen Zuſammentritt auf den 20. Juni e. be= 
ſtimmt worden iſt. 

— Die Vermählungsfeier Ihrer K. K. H. H. der Prinzeſſin Char- 
lotte und des Erbprinzen von Meiningen wurde die Veranlaſſung, daß 
eine herrliche Compoſition, die Frucht 6jaͤhriger künſtleriſcher Wirkſamkeit, 
85 Oeffentlichkeit gelangte. Dieſe Tonſchöpfung beſteht in des Hrn. Karl 

öwe ausgezeichneter Compoſition der Schillerſchen „Hochzeit der Thetis“ 
(vergl. Akt. 4 der Iphigenia nach Euripides), welche derſelbe als Feſtkan⸗ 
tate für Solo- und Chorgeſang mit Begleitung des Orcheſters geſetzt hat. 
Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs fand zur erwähnten Feier in Char- 
lottenburg die Aufführung dieſes Tonwerkes ſtatt, welches von den Mit⸗ 
gliedern der Hofbühne und des Königlichen Domchors auf das vortreff⸗ 
lichſte in tief ergreifender Weiſe ausgefübrt wurde. — Die Schleſinger⸗ 
ſche Muſikhandlung bat die Herausgabe des Werkes in Partitur und Kla⸗ 
vierauszug übernommen. 

— Der General⸗Muſikdirektor Meyerbeer iſt jetzt mit der Compoſi⸗ 
tion einer komiſchen Oper beſchaftigt, die zuerſt wieder in Paris zu Aufe 
führung kommen ſoll. Seine Stellung an hieſiger Königl. Oper als Ge⸗ 
neral⸗Muſik⸗Direktor gedenkt der gefeierte Componiſt unter keinerlei Um⸗ 
ſtänden wieder einzunehmen. Die bereits vollendete Oper „die Afrikanerin““ 
dürfte bald zur Darſtellung xeif fein. 


Dresden, 18. Mai. Die Umgegend von Dresden wird durch einen. 
neuen Prachtbau verherrlicht. Das ehemalige Findlaterſche Palais, welches 
eine Herrſchaft aus dem Auslande gekauft bat, iſt bereits weggeriſſen und 
an feine Stelle kommt ein prächtiges Schloß. Die umliegenden Wein- 
bergsgrundſtücke find erkauft und die geſammte Befigung wird nun in einen 
großartigen engliſchen Park verwandelt, deſſen Terraffen ſich bis ans Elb⸗ 
geſtade herabziehen. (L. 3.) 

Leipzig, 19. Mai. Geſtern Nacht wollte im Schloſſe ein Maigefangener, 
Kriegsreſerviſt, aus ſeinem Behälter entfliehen. Er hatte zu dieſem Zweck Bett⸗ 
und Handtücher zuſammengebunden, um ſich aus ſeinem Fenſter herabzulaffen ; 
als er aber ungeföhr 5 Ellen geklettert war, riſſen die Tücher auseinander und 
er ſtürzte aus einer ziemlichen Höhe auf die Erde. Trotzdem wollte er noch aus 
dem Paradeplatz über den Zaun herausklettern, wozu ihm zwei Ein eweihte be⸗ 
hülflich waren, als ein Nachtwächter, der den Fall gehört haben mochte, herbei» 
kam. Dieſen ſuchten zwar die beiden Eingeweihten fogleich durch Jeſthalten un⸗ 
ſchädlich zu machen, konnten aber doch nicht verhindern, daß er in fein Horn ſtieß 
und durch dieſes Signal eine Menge anderer Nachtwächter zur Hülfe rief. Es 
gelang nun zwar nicht, die beiden Helfershelfer feſtzunehmen, aber der Flüchtling 
wurde mitgenommen. 


München, 20. Mai. In den letzten Tagen konferirte Baron v. 
Hügel auf ſeiner Durchreiſe ſehr eifrig mit dem K. Hofe und unſerem 
Premier. Man will in inſpirirten Kreiſen wiſſen, daß eine der erſten Vor- 
nahmen der Bundesverſammlung die Regelung der ſüddeutſchen Angelegen- 
heiten, zumal die Erledigung der ſogenannten badiſchen Okkupationsfrage, 
betreffen werde. — Die klerikal-panbavariſtiſche Partei operirt fortwährend 
im Stillen gegen Preußen; da ſie keine Vorſtellung von den materiellen 
Intereſſen eines Laudes hat, auch die wahren Verhältniſſe und Bedürf⸗ 
niſſe der Rheinpfalz und der drei Franken nicht im entferateſten kennt, fo 
dringt ſie, ſeit die Geldverwilligungen wieder Füllung der Kaffen verhei⸗ 
ßen, auf Austritt Baerns aus dem Zollvereine und auf Anſchluß an 
Oeſterreich. Wer auch nur einigermaßen die Lage Baierns und ſeiner ur 
duſtrie kennt, wird bemeſſen, wie unverſtändig ein ſolches Beſtreben I 
und wie es das Land geradezu in eine Kataſtrophe verwickeln müßte. So 
lange die gegenwärtige Verwaltung am Ruder if, wird auch dem blinden 
Fanatismus der Klerifalen die Stange gehalten werden, da fie die Hülfs⸗ 
quellen und Bedürfniſſe des Landes gewiß e en We 
um zu Ueberſtürzungen die Hand zu bieten. Bei einem andern Miniſte⸗ 
rium mit vormärzlichen Namen, die ohnehin mel dna und materiel⸗ 
len Berenken nicht gelitten, dürfte der konfeſſionelle Fanatismus leicht die 
Emanzipation von dem überwiegend proteſtantiſchen Zollverein anſtreben. 
— Unſere Hofzeitung hat ihren Leſern, wie vordem Erfurter Geſchichten, 
ſo neueſtens „Berliner Kongreßgeſchichten“ mitgetheilt. Dieſer wegwerfende 
Ton gegen Preußen kontraſtirt ſehr mit den ernſten Landeszuſtänden die 
gerade heute vor einem Jahre in Bafern ſich darboten. Da gab es freilich 
keine fo friedliche Geſchichten, wie in Erfurt und Berlin, wohl aber ein 
ernſtes Stück wirklicher Geſchichte zur Ueberlieferung an die Nachwelt, und 
in ſeinen Folgen dann gewiß erkennbar, wenn erſt die letzten Dinge er 1 a 
fein werden. Man weiß in der That nicht mehr, was man ſich denken 
oder ſagen ſoll, wenn daffelbe Land, das durch feine Wehrmänner mehr 
als ein deutſches Königreich vor den Schrecken einer neuen Revolution ge⸗ 
rettet hat, nunmehr von den Geretteten revolutionairer Beſtrebungen gegen 
den deutſchen Bund in vollem Ernſte angeklagt werden ſoll. (D. Ref.) 


Ulm, 19. Mai. Die „Speyerer Zeitung“ ſchreibt unterm 16. Mai: 
Seit mehreren Tagen haben wir das traurige Schaufpiel, Morgens gegen 
8 Uhr einen Wagen mit 6 Gefangenen beladen und von Kavallerie beglei 
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tet, durch die Stadt fahren zu ſehen. Es find die Soldaten, welche vor 
einem oe ib ene politischen Aufſtände ihre Fahne verließen. Sie 
brachten mehrere Monate in den Rafematten Germersheims und Landaus 
zu und ſind jetzt auf dem Wege in jenſeitige Gefängniſſe, um ihre Strafe, 
die mitunter in 10 Jahren Feng beſteht, zu erſtehen. 0 
„Oldenburg, 20. Mai. Vom 1. Juli d. J. an wird auch Olden⸗ 
burg ſich der öſterreichiſch⸗ preußiſchen Poſtkonvention anſchließen. Schon 
jetzt find einzelne, unſeren Poſtverkebr erleichternde Verfügungen Nen 


Frankfurt, a. M., 21. Mai. Noch im Laufe dieſer Woche ſollen 
ſämmtliche Bevollmächtigte der deutſchen Staaten hier eintreffen, und dann 
die eigentlichen Verhandlungen der „Plenarverſammlung⸗ begiunen. 


Oeſterreich. 


Wien, 20. Mai. In gut unterrichteten Kreiſen ſpricht man von der 
Möglichkeit einer theilweiſen Wiederherſtellung der Magpariſchen Nationa- 
lität, um durch dieſelbe dem ſtark entwickelten Slavismus und dem damit 
drohenden Ruſſiſchen Uebergewicht einen Damm zu ſetzen. 

— Geſtern Abend zwiſchen 7%, und 8 Uhr zeigte ſich am Rande der 
Mondesſcheibe, und zwar an ihrer verfinſterten Hälfte eine Lichterſcheinung, 
wie ein Stern zweiter Größe. Derſelbe durchzog in 10 Minuten dieſe 
verfinſterte Hälfte, verſchwand dann in der halben Scheibe und trat, wie es 
heißt, jenſeits derſelben wieder hervor. (El.) 

— Aus Buchareſt ſchreibt man, daß die Ruſſen die Moldau und Wa⸗ 
lachei räumen, aber deanoch 16,000 Mann zurücklaſſen wollen; im Falle 
daß die Ruſſen bei dieſer Zahl beharren, wird die türkiſche Regierung ge⸗ 
wungen ſein, ihre Truppen wieder zurückkehren zu laſſen, um auch ihre 

eſatzungs⸗Corps auf 16,000 Mann zu erhöhen. a 

Venedig, 16. Mai. Nach einem Privatſchreiben aus Padua befin⸗ 
det ſich Feldzeugmeiſter ere d'Aspre, (der ſchon todt geſagt war), 
unvermuthet bedeutend beſſer, jedoch, wie man meint, keinesweges ſo, baß 
man ſchon zu Fach zer Hoff > 


Dänemark. 


Kopenhagen, 48. Mai. Wir zweifeln gar nicht, daß die letzten, 
durch den General von Below eifrigſt empf. hlenen preußiſchen Vorſchläge 
mit dem, was darüber in engliſchen und deutſchen Zeitungen mitgetheilt 
wird, übereinſtimmen, Andererſeits glauben wir aber nicht, daß die Regie⸗ 
rung auf den dritten Punkt pure eingegangen iſt, ohne weitere Exklärun⸗ 
gen von Seiten Preußens zu fordern, und der Garantie mehrerer Groß⸗ 
mächte für die Sicherung Dänemarks gegen eine neue, durch eine günftige 
Gelegenheit dargebotene preußiſche, event, deutſche Einmiſchung gewiß zu 
ſein. Denn ſo groß iſt das Mißtrauen gegen Preußen hier, daß die oben 
bezeichneten Vorſchläge ohne anderweitige Garantieen als völlig verwerflich 
betrachtet werden. Darum iſt man denn auch, obwohl der Kriegsmuth 

keinesweges geringer als im vorigen Jahre, vielmehr durch die Schlacht 
bei Friedericia bedeutend geſteigert worden iſt, keineswegs einem friedlichen 
Abkommen abgeneigt. Eine Friedensbotſchaft aus den Herzogthümern 
würde zwar jetzt in der eilften Stunde kommen; dies ſollte indeß den 
Ausdruck der etwaigen friedlichen Geſinnungen der Bewohner der Herzog⸗ 
thümer keineswegs zurückhalten. Sie ſollten vielmehr bedenken, daß die 
Erneuerung des Krieges der Erbitterung nur noch neue Nahrung geben 
wird. Es ſteht feſt, daß Danemark bei "feinen. Forderungen beharrt: 
Schleswig ſoll von Holſtein getrennt und mit Danemark conſtſtutionell ver⸗ 
bunden werden, ohne jedoch darum feine provinzielle Selbſtſtändigkeit zu 
verlieren; dagegen liegt es auch in dieſem Augenblicke keineswegs in der 
Abſicht der Regierung, Holſteins Theilnahme an einer Neugeſtaltung 
Deutſchlands zu ſchmälern. f (H. C.) 


Kopenhagen, 20. Mat. Die „Nypeſte Poſtefterretninger“ melden, 
daß, nachdem die geſtern und heute hier angekommenen Nummern des 
Flensburger Correſpondenten“ von den hier vorgenommenen Rüſtungen 
reden, ſo könnten dieſe Rüſtungen, wie ſehr man vermuthlich es auch ge⸗ 
wünſcht hätte, nicht länger verheimlicht bleiben. Die erſten Soldaten ſeien 
heute Morgen abgegangen. „Wir werden dieſes Mal — ſagen fie — 
nur eine Luſttour machen und ſo die Angaben deutſcher Blätter, welche 
darauf beſtehen, daß unſere Rüſtungen nur den Herzogthümern imponiren 
ſollen, beſtätigen.“ N} (H. C.) 


% Schweiz. 


Bern, 18. Mai. Nachdem die Regierung vom großen Rathe unbe⸗ 
dingte Vollmacht erbalten hatte, fand man am 17ten an verſchiedenen Or⸗ 
ten der Stadt folgenden handſchriftlichen „Aufruf an alle Männer der 
Leuenmatte“ angehefte: 916 adler 

„Männer, Diitsürgen: Die Zeit iſt gekommen, wo wir Euch zurufen 
follen: zur Sammlung! Das Haus Naffau muß fallen. Bewaffnet Euch 

it Waffen aller Art. Seid muthig und unerſchrocken, fürchtet weder Po⸗ 

17 Militair, welches ſich doch ſpäter zum Volk ſchließen wird. Mit⸗ 
u 
mit 


nung berechtigt wäre. 


Es giebt einen ſchweren Kampf zu kämpfen. Erſcheinet Alle, die 


es mit ung halten, der Sieg wird nicht fehlen. — Samſigg Abends 8 Uhr 
e 30 Das Comite. 
Es 1 kein Zweifel, daß dieſeg Geſchreibſel ein radikales Machwerk 


ft, durch welches die konſervative Partei zu einem unüßerlegten Gewalt⸗ 
ſchritt verleitet werden follte. In der Stadt wurde dadurch niemand irre 
geführt, aber die Erbitterung iſt groß. Ein Exemplar. des Anſchlags wurde 
von Mitgliedern der Opposition ſelbſt ſofort dem Regierungsſtatthaltet 
überreicht, mit dem Exſuchen, den Urhebern und Verbreiten deſſelben nach⸗ 
zuforſchen und gegen dieſelben eine Unterſuchung einzuleiten. Der Ein⸗ 
wohner Gemeinderath hat auf die ſichere Entdeckung des Verfaſſers oder 
Verbreiters dieſes Aufrufs eine Belohnung von 100 Fr. geſetzt. Daß 78 
Wahlen angefochten worden find, vermehrt die Beſorgniß, indem die Op⸗ 
pöfition darin, daß man 52 ihrer Wahlen angreift, ein Mittel erblickt, wo⸗ 
durch die Regierungspartei ſich die Majorität für die Wahl des neuen Re⸗ 
gierungsraths ſichern wolle. 5 (D. Ref.) 


Frankreich. 
Paris, 19. Mai. Es iſt heute ein herrliches Frühlingswetter; in 


Verſailles und St. Cloud ſpringen die Waſſer, in St. Germain iſt Wette 
rennen, in Nanterre wird eine Roſen⸗Könfgin gekrönt. Halb Paris ſtrömt 
nach den Barrieren, es ſcheint, als ob trotz e Lage die Politik 
ruht, ſelbſt in den Aſſociationen und Caffees, wo die „ othen? ihren Sam⸗ 
melplatz haben, fand ich es leer. Auch dieſe ſcheinen heute zu feiern, und 
die berrliche Natur zu genießen, vielleicht um ſich zu ſtärken zu dem be⸗ 
vorſtehenden Kampfe. Am Dienſtage beginnt die Diskuſſion des Wahlge⸗ 
ſetzes, noch in dieſer Woche wird das Votum Statt finden und eine ernſte 
Zeit wird dann beginnen. Ein Rückzug iſt unmöglich, Etwas wird und 
muß geſchehen, und wer wollte daran zweifeln, daß der beſchloſſene „ge⸗ 
ſetzliche!“ Widerſtand zu einem „ungeſetzlichen“ Ende führen wird? 


— Die „Republique“ meldet heute, daß geſtern im Foubourg St. 
Marceau 40 Agens provocateurs mit einer rothen Fahne an der Spitze 
und mit dem Rufe: „Es lebe die demokratiſch⸗ſoctale Republik!“ es ver⸗ 
ſucht hätten, eine Emeute hervorzurufen, daß fie aber von den demokrati⸗ 
ſchen Arbeitern vertrieben ſeien. Ich habe über dieſes Far tum Erkundi⸗ 
guagen eingezogen, und von an dem bemerkten Platze wohnenden Leuten 
erfahren, daß allerdings Etwas dergleichen vorgefallen, daß es aber nur 
fünf Menſchen, anſcheinend betrunken, geweſen ſind, welche aufrühreriſches 
Geſchrei ausgeſtoßen, ſich aber, als fie keinen Anklang fanden, zurückge⸗ 
zogen haben. 


Paris, 21. Mai, Abends 8 Uhr. In der heutigen Sitzung der Le⸗ 
gislatven wurde mit 361 Stimmen gegen 239 die Dringlichkeit für Be⸗ 
rathung des Wahlreformgeſetzes angenommen. General Bartaguay 
d'Hilliers iſt in Paris angekommen. e 

— Die Umgegend von Paris iſt ganz mit Truppen angefüllt. Die 
Polizei iſt immerfort in der größten Thatigkeit; die Straßen ſind mit Po⸗ 
lizeiagenten angefüllt. — Der Herzog von Aumale hat 14 Tage auf feinem 
RE bei Chantilfy zugebracht, worauf er wieder nach England zurück⸗ 

ereiſt iſt. 

? — Eine Referve Infanterie und Kavallerie iſt heute Nacht in Neuilly 
angekommen. Dieſe Truppen find konſignirt, mit Munition verſehen und 
jeden Augenblick marſchfertig. . 


Ita lnije u. 


Nom, 10, Mai. In Ermangelung politiſcher Nachrichten gönnen 
Sie ſolgender Erzählung ein Plätzchen, zum il dieſelbe wenigſtens einen 
Blick in die Zuſtände der Romagna thun läßt, über die man fo wenig 
Sicheres erfährt. Dieſelbe iſt völlig verbürgt, fo ſehr fie auch einem 
Räuber Roman der ſchauerlichſten Art entnommen zu fein ſcheint. Ein 
Pfarrer in der Nähe von Ravenna kommt in ſpäter Nacht von einem 
Kranken zurück, als er auf der Straße an einen Gegenſtand ſtößt, der ſich 
bei näherer Beſichtigung als ein Leichnam erweiſt. Zugleich erſchollen aus 
dem nächſten Hauſe laute Stimmen, ein Zeichen, daß die Mörder noch 
nicht vollendet haben. Der Geiſtliche, ein muthiger Mann, will binein, 
Hülfe zu bringen; aber der Räuber find offenbar viele. Seine Gefährten 
weigern ſich, ihm zu folgen, und überreden auch ihn zur Flucht. Bald 
jedoch erwacht ihnen das Gewiſſen; fie kehren zurück, dringen in das Haus 
und finden zwar nicht mehr die Räuber, wohl aber die Leichen von zwei 
anderen Erſtochenen und ein Mädchen aufgehängt. Es gelingt ihnen, das 
Letztere ins Leben zurückzurufen, und unter großer Angſt ge bt 
daß es unter den Mördern den Knecht des Geiſtlichen erkannt habe. Letz⸗ 
terer begiebt ſich nach Hauſe und bemerkt allerdings, daß der Knecht erſt 
dor Kurzem heimgekehrt iſt. Schnell entſchloſſen, befiehlt er ihm, Wein 
aus dem Keller zu holen, und, als der Kerl nach einigem Widerſtreben 
geht, ſchlagt er die Thür hinter ihm zu und ſchließt ab. Wie groß iſt aber 
fein Erſtaunen, als plötzlich ein furchtbarer Lärm im Keller entſteht! Eine 
Menge von ſtarken Armen bearbeiten die Thür, um hinauszubrechen. Zum 
Glück leiſtet dieſelbe Widerſtand, bis öſterreichiſche Wachen aus Ravenna, 
eiligſt berufen, herankommen. Der Keller wird geöffnet und, bis an die 
Zähne bewaffnet, ſteigen nicht weniger als 18 Banditen, unter ihnen einige 
der gefürchtetſten Häupter hervor. Selbigen Tages noch wurden ſämmt⸗ 
liche 18 in Ravenna erſchoſſen, nachdem einer das Geſtändniß abgelegt, 
es habe in derſelben Nacht auch dem muthigen Pfarrer ans Leben gie 
ſollen. (D. R.) 


Nom, 11. Mai. Die Rothen hatten den vorgeſtrigen Abend zu einem 
Attentat auf alle diejenigen auserſehen, welche ſich ihrer vorausgeſandten 
Warnungen ungeachtet dennoch als Zuſchauer bei der Girandola betheili⸗ 
gen würden. Während des Abbrennens diefes großartigen Feuerwerks auf 
der Engelsburg ſollten zwiſchen dem betäubenden Rauſchen der Raketen 
und den Kanonenſchlagen von der Brücke von einem ganz nahen platten 
Dache eine Menge Handraketen auf das Volk herabgeſchleudert werden. 
Allein der Auſchlag wurde verrathen. Die Polizei erſchien um neun Uhr 
Abends auf der republikaniſchen Loggia, wo ſie die Munition in Beſchlag 
nahm. Doch entkamen die Meiſten der Conſpiranten über die nächſten 
Dächer; geſtern wurden ihre Führer verhaftet. Die heftigſten, die leiden⸗ 
ſchaftlichſten Maueranſchläge gegen den Papſt und ſeine vatlkcaniſche Ca⸗ 
marilla kann man in der frühen Morgenſtunde an gewiſſen Straßenecken 
faſt täglich geſchrieben oder gedruckt leſen. In einem geſtrigen heißt es 
unter Andern: „Eine Horde von gewiſſenloſen Sklaven läßt den Platz 
jenſeits der Engelsbrücke aufräumen. Sie will ihn nach Dir, O Pius IX. 
benennen; fie will ihn mit einem Monument ſchmücken, das Deinen bluti⸗ 
gen Triumph verewigen ſoll. Aber das Volk wird Dein Schand⸗Denkmal 
zerträmmern und zum Andenken au den 30. April, Kor Gedächtniß unſers 
Ruhms und Deiner Grauſamkeit, Sieg!“ darauf ſchreiben. Du nahmſt 
den Verſtümmelten, die aus dem Venetianiſchen heimkehrten, die ihnen von 
Dir ſelbſt verſprochenen Penſtonenz Du nahmſt ſie auch den zahlloſen ent⸗ 
ſetzten Beamten, die fie von Rechtswegen hätten behalten ſollen, und fo 
beſtahlſt Du Tauſende von Familien, die nun darben. Die Cardinale wei⸗ 
den ſich an Deinen Opfern, an ihren Wunden. Du beſtahlſt den Staats⸗ 
ſchatz, um diejenigen königlich zu belohnen, welche mit Deinen Despoten, 
Deinen Spionen, Sbirren und Beichtvätern gemeinſchaftliche Sache mach⸗ 
ten. Um Schlechtigkeit und Niederträchtigkeit zu honoriren, führteſt Du 
die drückendſten Auflagen wieder ein, ja Du erhöhteſt fie. Das Volk hat 
keine Arbeit, es leidet, es hungert. Nardoni, den ein feuriger Stempel 
als Dieb brandmarkte, iſt aufs Neue in Ehren, iſt decorirt, wird bei allen 


Gelegenheiten um Rath gefragt; von ihm hangt Wohl oder Wehe jedes 


Bürgers ab. Della Genga (Cardinal), dieſer Sultan der Nonnenklöſter 
Ferrara's, der auf allen Plätzen wiederum Scheiterhaufen und Galgen zu 
errichten wünſcht, iſt Triumoir. Der Oeſterreicher Altieri (Cardinal), der 
in feiner ariſtokratiſchen Barbarei kund gethan, er werde von jetzt an künf⸗ 
tige Verhaftete in die Grüfte einſargen, da für ſie in den Gefängniſſen 
kein Raum mehr ſei — er iſt Triumvir. Vannicelli (Cardinal), unfähig 
0 jeder guten That, ein Scho jedes grauſamen Befehls, iſt Triumvir. 
utonelli (Cardinal), ein würdiger Nachkomme ſeines Verwandten Gaspa⸗ 
rone, it Dein Sejan ꝛc.“ Der Auſchlag war gedruckt. Ich weiß aus 
zuverläſſiger Quelle, daß ihn der Papſt zu leſen wünſchte und geleſen 
hat. Wer nicht blind iſt, der muß nur allzudeutlich bemerken, daß die 
Ne zwiſchen Papſt und Volk nichts weniger als ange⸗ 
bahnt iſt. 
— Der König von Neapel hat feinen Veſuch in Rom zur Feier des 

Frohnleichnamsfeſtes anſagen laſſen. 

— Tiefen Eindruck macht im Vatican die geſtern eingegangene Nach⸗ 
richt von der am öten d. M. erfolgten Deportation des Erzbiſchofs von 
Turin, Monfiguor Franzonis in die Citadelle. In Folge derſelben iſt das 
auf übermorgen angefegte geheime Conſiſtorium wieder verſchoben. Die 
Demokraten ließen geſtern ihrerſeits auf mehreren Punkten Roms bei ein⸗ 
gebrochener Dunkelheit bengaliſche Freudenflammen auflodern, wie ſie dies 
auch vor einigen Tagen auf die Nachricht von der Wahl Eugen Sue's 
gethan. An der in Nr. 107 der Allg. Zeitung mitgetheilten Nachricht, es 
ſeien am Tage des Einzugs des Papſt hinter dem Pallaſt Chigi Petarden 
geflogen, iſt keine wahre Sylbe. (V. 3.) 

Nom, 14. Mai. Heute iſt der franzöſiſche Commandant Gemeau 
hier eingetroffen. (Telegr. Correſp) 


Rom, 14. Mai. Ein Wunder, welches in der Kirche der frommen 
Väter der Miſſionen bemerkt wurde, macht viel von ſich reden und lockt 
ungeheure Menſchenmaſſen nach dem Gotteshauſe. Das Bild der heiligen 
Jungfrau ſoll eine Bewegung mit den Augen gemacht haben. Der Zu- 
drang des Volkes war fo, ungeheuer, daß, Wachen vor die Kirche geſtellt 
werden mußten. Das erwahnte Heiligenbild wird übrigens in eine größere 
Kirche übertragen werden. 


Turin, 15. Mai. General Chrzanowsky hat die ſardiniſchen 
Staaten bereits verlaſſen. Er hatte vorerſt dem Kriegsminiſterium eine 
lange Vertheidigungsſchrift überreicht, die jedoch im gegenwärtigen Mo⸗ 
mente kaum veröffentlicht werden dürfte. Zu ſeiner theilweiſen Rechtfer⸗ 
tigung kann der Umſtand dienen, daß er die ſardiniſchen Staaten gänzlich 
arm und von allen Geldmitteln entblößt verläßt, denn er hat nie einen 
Liar Beſoldung angenommen. f 


Turin, 16. Mai. Miniſter Santa Roſa iſt erkrankt, weshalb Mi⸗ 
niſter Calvagno deſſen Portefeuille proriſoriſch übernommen hat. Die 
Journale hatten ſchon das Gerücht verbreitet, daß der erwähnte Miniſter 
in Folge geiſtlicher Einflüſterungen auf ſeine Stelle reſignirt habe; die offi⸗ 
ielle Gazzette ſtellt dies jedoch entſchieden in Abrede. Der Minister 

anta Roſa ſelbſt erklart in einer langen Zuſchrift an den Redacteur des 
Riſorgimento alle über ihn in letzter Zeit ausgeſprengten Gerüchte als im 
höchſten Grade übertrieben und erzählt die Thatſachen in folgender Weiſe; 
„Durch einen Anfall von Blutſturz aufs Krankenlager geworfen, habe er 
feine Demiffion einreichen wollen, woran er jedoch von ſeinen Kollegen 
verhindert wurde. Ein erneuerter Anfall bewog ihn, nach den Lehren der 
katholiſchen Religion, die er ſtets treu befolgt, einen Geiſtlichen in ſo 
ernſter Stunde holen zu laſſen. Der Geiſtliche kam um neun Uhr des 
Abends, hörte ſeine Beichte und gab ihm ſodann ein Billet als Anweiſung 
für das Viatikum, was jedoch auf Anrathen des Arztes erſt zwei Tage 
ſpäter abgeholt wurde. Der Pfarrer kam mit dem Allerheiligſten und 
fragte ihn, ob er vielleicht gegen ſeine innere Ueberzeugung den letzten Be⸗ 
ſchlüſſen des Miniſteriums beigeftimmt hatte, in welchem Falle er ſich vom 
Amte zurückziehen könnte. Darauf entgegnete der Miniſter ganz ruhig, 
daß er jenen Beſchlüſſen mit vollkommener Ueberzeugung beigeſtimmt habe, 
und der Pfarrer nahm keinen Anſtand, dem Kranken das Viatikum zu über⸗ 
reichen. Dies iſt der einfache Thatbeſtand.“ } (Al.) 

Großbritannien. 


London, Unterhaus. Sitzung vom 17. Mai. Auf eine In⸗ 
terpellation Disraeli's über die Urſachen der Abberufung des franzöſiſchen 
Geſandten erwiederte Lord J. Ruſſell: „Alles, was ich gegenwärtig dem 
ebrenwerthen Mitgliede bemerken kann, beſchränkt ſich darauf, daß Gene⸗ 
ral Lahitte, der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord 
Normanby angezeigt hat, daß er in Slge der ſchlechten Behandlung, welche 
Frankreich von Seiten der engliſchen Regierung erfahren, die Abberufung 
des Herrn da de Khuys für nöthig erachtet habe. Zu gleicher Zeit 
erklärte er, da Drouyn de Thuys nach London geſandt worden fei, um den 
Verſuch zu machen, einen Vergleich hinſichtlich der griechiſchen Angelegen⸗ 
Bi zu erlangen; da ſeine desfallſigen Bemühungen erfolglos geblieben 
eien und die Sache ihre Entſcheidung gefunden habe, ſo ſei es natürlich, 
daß der mit jener beſtimmten Sendung beauftragte Geſandte zurückkehre.“ 
Lord John Ruſſell ſprach hierauf ſein Bedauern über die gereizte Stim⸗ 
mung und das Verhalten der franzöſiſchen Regierung aus. England ſei 
von dem Wunſche beſeelt geweſen, auf die Vorſtellungen Frankreichs in 
Bezug auf die griechiſche Angelegenheit zu hören, und habe keine Mühe 
geſpart, um unter Vermittelung und mit Hülfe der franzöſiſchen Regierung 
zu einem befriedigenden Vergleiche zu kommen. Auch ſei alle Ausſicht zu 
einem günſtigen Erfolge der Sendung des Herrn Drouyn de Lhuys vor⸗ 
handen Ber und hätte nicht Baron Gros plötzlich am 23. April die 
Unterhandlungen aus irgend einem Grunde, den er (J. Ruſſell) nicht zu 
errathen vermöge, abgebrochen, ſo würde die engliſche Depeſche zeitig ge⸗ 
nug in Athen angekommen fein, um das gegenwartige Mißverſtandniß zu 
verhindern. Als Antwort auf eine andere Interpellation erklärte ſodann 
Lord John Ruſſell, der franzöſiſche Geſandte habe Palmerſton keine Ab⸗ 
ſchrift der Abberufungs⸗Adreſſe gegeben, ſondern ihm die Depeſche nur vor⸗ 
fag Den Eindruck, welchen der Fall auf ihn gemacht, und feine Auf⸗ 
aſſung deſſelben habe Sie in ſeiner geſtrigen Erklärung im Unterhaufe 
wiedergegeben. Die Zuſammenkunft zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten 
und dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen ſei eine ſehr lange geweſen. 
Auf eine Frage Anſtep's erwidert Lord John Ruſſel, Lord Normanby 
ſei nicht abberufen worden, und er hoffe, es werde auch die Nothwendig⸗ 
keit, ihn zurückzuberufen, nicht eintreten. Hierauf bittet Lord John Ruſſel 
um Erlaubniß, ein Geſetz zur Abſchaffung der Statthalterſchaft von Ir⸗ 


— 


land einbringen zu dürfen. Der Antrag wurde mit 170 gegen 17 Stim⸗ 
men angenommen. Lord John Ruſſel ſuchte nachzuweiſen, daß die Gen. 
traliſirung der Regierung im Intereſſe Englands ſelbſt liege, weil nur da⸗ 
durch die Einheit und Gemeinſamkeit der Intereſſen Irlands mit England 
und Schottland wirklich geſichert werden könne. Zugleich ſchilderte er die 
Stellung des Lord⸗Lieutenants, dem ein Uebermaß der Verantwortlichkeit 
ohne die gehörige Macht übertragen ſei, als eine ſolche, welche nur dazu 
dienen könne, Unzufriedenheit mit dem Regimente und ungenügende Reſul⸗ 
tate deſſelben hervorzurufen. Die kleinen Nachtheile, welche die Aufhebung 
des Hofes des Vice - Königs ſpeziell für Dublin hervorzubringen geeignet 
iſt, ſollen durch wiederholte Beſuche des Souverains in Irland und durch 
Erhaltung des Hofhaltes im Phönix⸗Park beſeitigt werden. Die ſpezielle 
Leitung der irländiſchen Angelegenheiten ſoll einem zu dem Zwecke ernaun⸗ 
ten vierten Staats- Seeretair übertragen, dabei aber das irländiſche Ge⸗ 
heimraths⸗ Kollegium unter dem Vorſitze des Lord-Kanzlers von Irland 
aufrecht erhalten werden. Herr Grattan und andere irländiſche Mit- 
glieder des Hauſes bekämpften den Antrag zum Theil mit großer Heftig 
keit. Ihr Haupt ⸗ Argument konzentrirte ſich in dem Gedanken, daß, mit 
Aufhebung der beſonderen Regierung, Irland den Reſt ſeiner beſonderen 
Nationalität verlieren werde. Andere irländiſche Mitglieder, wie die 
Herren Fagan und Osborne, ſprachen ſich für die Maßregel aus, und 
legten beſonderes Gewicht darauf, daß mit der Entfernung des Hofes des 
Bice» Königs; ein Haupt ⸗Nahrſtoff des fanatiſchen Partei = Treibens ver⸗ 
ſchwinden werde, dem Irland einen ſo großen Theil ſeines Unglücks zuzu⸗ 
ſchreiben hat. Unter den engliſchen Mitgliedern des Hauſes ſprach unter 
Anderen Herr Disraeli gegen die Bill und insbeſondere gegen die 
Einſetzung eines neuen Staats ⸗Seeretairs, deſſen Functionen er dem 
Kolonial Seeretair übertragen wiſſen will, dem die in den Kolonſeen 
einzuführende Lokal Regierung viel Muße laſſen werde. Nach ertheil⸗ 
ter Erlaubniß für Einbringung der Bill vertagte ſich das Haus bis zum 
23ſten d. Mts. 5 8 


— Laut Berichten aus Süd⸗Auſtralien war der Prinz Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein unter den Namen eines Lieut. Grönwald auf einem 
Hamb. Schiffe in Adelaide angekommen, und beabſichtigt nach Port Philipp 
zu gehen, um eine deutſche Niederlaſſung zu gründen. (Derſelbe ging be⸗ 
kanntlich am 3. November v. J. mit dem Hamb. Schiffe „Alfred“ von 
Plymouth nach Adelaide ab.) l 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 22. Mai. Bei der heutigen Wahl zur erſten Kammer in 
Stelle des Grafen Bülow ward der Ober Präſident von Pommern von 
Bonin mit 34 Stimmen gewählt, der Stadtrath A. Moritz erhielt ſieben 
Stimmen, die übrigen vertheilten ſich auf den Miniſter Uhden und Dr. 
Mampe aus Stargard. Auweſend waren 43 Wahlmänner, 9 fehlten, aus 
Stettin einer wegen Unpäßlichkeit. 


önige 
ahr zu überreichen. 

ſchreibt die Oſtſee⸗Zeitung über den Mordverſuch: „Ein 
rdanſchlag auf die erhabene Perſon Sr. Majeſtät des Königs iſt 
nnen glücklichen Zufall vereitelt worden. Sicherlich wird die Freude, 
r darüber auszuſprechen uns gedrungen fühlen, von allen Parteien 
ſerem Vaterlande getheilt; gewiß iſt keine darunter, weder rechts 
links, welcher das Gelingen des Attentats willkommen geweſen 
die daher der intellektuellen Mitſchuld an demſelben auch nur ver⸗ 
ächtig wäre. Wir unſererſeits würden es für ein großes öffentliches 
nglüc gehalten haben, wenn Se. Majeſtät durch die Hand des Mörders 
gefallen wäre; und die Combinationen die ſich an einen Thronwechſel in 
Preußen im gegenwärtigen Augenblicke knüpfen dürften, werden wie ung 
dünkt ſo allgemein gewürdigt, daß wir nicht annehmen können, die Politik 
habe Antheil an einer That, die eben ſo unpolitiſch wie verabſcheuungs⸗ 
würdig iſt. Ueber die pſochologiſchen Motive zu derſelben Aufklärung zu 
erhalten, wird natürlich von hohem Intereſſe ſein und wir glauben nicht 
zu irren, daß temporaire Geiſteszerrüttung unter ihnen eine Stelle ein⸗ 
nehmen wird. Nur ein Wahnfinniger konnte die Hand gegen den 
Monarchen erheben!“ f ö 


— Der Vorſtand der freien evangeliſchen Gemeinde verwahrt ſich 
in der Oſtſee-Zeitung gegen die neulich mitgetheilte Bemerkung: „Der Un⸗ 


terzeichnete erklärt hierdurch, daß die in Nr. 113 der Oſtſee⸗Zeitung ent- 


haltene Nachricht, unſere Gemeinde ſei um Ueberlaſſung der Aula des 
Gymnaſiums eingekommen, ſo wie die ſeltſame Mittheilung, als ſei in dem 
bezüglichen Schreiben die Aeußerung enthalten geweſen, unſere Gemeinde 
könne Gott nur in der konſervativ⸗ politiſchen Weiſe des Predigers Gentzel 
anbeten — durchaus nur auf Unwahrheit beruhen.“ kuf 

— Oſchatz, 13. Mai. Vielleicht erinnert man ſich, daß im November 
des vorigen Jahres im Kupfer'ſchen Gute zu Lonnewitz fünf plötzliche 
Sterbefälle vorkamen, die man aufänglich der Zubereitung von Speiſen in 
kupfernen Geſchirren zuſchrieb. Wie ich höre, hat jedoch der Sache ein Ver⸗ 
brechen zu Grunde gelegen. Nämlich die in dem erwähnten Gute ſich befindende 
verheirathete Dienſtmagd hatte an dem in demſelben Gute arbeitenden 
Tagelöhner, der ihrem Ehemanne ein Vergehen, das ſie an dieſem begangen, 
verrathen und ſie dadurch mit ihm entzweit hatte, eine Vergiftung beab⸗ 
ſichtigt, ſich dazu das benöthigte Mittel zu verſchaffen gewußt, daſſelbe 
vorher mit Erfolg an einem Hunde probirt und dann Mittags, den 12. 
November, in die Bierſuppe gerührt, wodurch jene fünf Todesfälle herbei⸗ 
geführt wurden. Unſere gemeinnüßigen Blätter verſprechen noch eine na⸗ 
here Mittheilung darüber. (N. Dr. J.) 

Stockholm, 12. Mal. Jeung Lind iſt wieder zu uns zurückgekehrt. 
Man hegt hier allgemein die Hoffnung, die berühmte Sängerin noch ein⸗ 
mal auf der Bühne bewundern zu können, in dem Gallaſchauſpiel nämlich, 
das im nächſten Monat auf Veranlaſſung der Vermählung unſers Kron⸗ 
prinzen ftaftfinden wird. Herr J. Jolin, Schauspieler, hat den Auftrag 
erhalten, ein Gelegenheitsſſück zu dieſem Tage zu liefern in derſelben Art, 
wie fein „Nationaldivertiſſement“, was feiner Zeit bei der Feier des 25⸗ 
jährigen Regierungsjubiläums Carl Johanns mit ſo großem Beifall im 
Königl. Theater zur Ausführung kam. (Lüb. 3.) 
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Einpaffirte Fremde. 
Den 22. Mai. 


Hotel de Pruſſe. Kaufmann Krautner aus Königs⸗ 
berg; Oberſt v. Dechen, v. Lebbin, Gutsbeſitzer v. 
d. Gröben aus Berlin, v. Wedell aus Stargard; 
Landrath v. Wedell, v. Waldow aus Steinhöfel. 


Drei Kronen. Gutsbeſitzer Runge aus Schievel⸗ 
bein, Piſſin aus Salmow; Fräulein v. Garnadant, 
Kaufleute Groſſer aus Berlin, Benas aus Poſen, 
Salomon aus Hamburg, Trier aus Bordeaux; Rek⸗ 
tor Löwe aus Pollnow; Aſſeſſor v. Geibeler, Dr. 
Mampe, Partikulier Francke, Rechts⸗Anwalt Tesmer 
aus Stargard, Schweiger aus Cammin; Rittmeiſter 
a. D. Aſch aus Müggenhall; Prediger Bernſee aus 
Belckow, Meper, Rentier Meper aus Pyritz. 


Hotel du Nord. Gutsbeſitzer v. Troſchke aus Für⸗ 
ſtenflagge; Prediger Berlin aus Tesbad in Schwe⸗ 
denz Parkikulier Rüdel aus Colbatz; Juſtiz⸗Aktuar. 
Girr aus Ueckermünde; Kaufleute Weger a. Stral⸗ 
fund, Hirſchfeld aus Ppritz, Zeppenfeld aus Elber⸗ 
feld, Broinſe aus Greifenberg. 


Hotel de Petersbourg. Geh. Rath Stolzenthin 
aus Berlin; Gutsbeſitzer Jung a. Pommern; Kauf⸗ 
leute Feldhaas aus Oſterwieck, Krauſe aus Cammin, 
Simon aus Magdeburg. 


Bekanntmachung. 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung der 
Aktiongire der Vereins ⸗Zuckerſiederei iſt, nachdem die 
ſtatutenmäßigen Abſchreibungen erfolgt ſind, für das 
vergangene Jahr ein Reingewinn von Acht Thalern 
pro Aktie zu vertheilen, und erſuchen wir die Herren 
Aktionaire, dieſe Dividende in der Zeit vom 1ſten bis 
15ten Juni d. J. auf unſerer Kaſſe erheben zu laſſen. 

Stettin, den 2lften Mai 1850. 5 

Direktion der Vereins⸗Zuckerſiederei. 
A. Grawitz. A. Gutknecht. 


— — — — 
Verlob ungen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Wildt, geb. Schröder, 
Johann Rabenhorſt. 


Freienwalde i. P. und Klein⸗Kniephoff, 
den 20ſten Mai 1850. 


— — — — — — nn niann rnm 
Todesfälle. 


Auch unſer jüngſtgeborenes geliebtes Kind — unſere 


Margarethe — folgte heute ihren vorangegangenen 
drei Geſchwiſtern in das Jenſeits. 
Stettin, den 23ſten Mai 1850. 
Eduard Fretzdorff und Frau. 


Am 22ſten Mai, Vormittags 10 Uhr, ging unſer 
innigſt geliebter Gatte und Vater, der Juſtiz⸗ Rath 
Friedrich Wilhelm Adolph Reichhelm aus Labes, in 
die ewige Heimath hinüber. 

Labes, den 22ſten Mai 1850. 

Minna Reichhelm, geb. Draeger, 
Hermann 
Eduard 
Fritz 


good 
Emma 


(Fortſetzung.) 


Sollen wir verſuchen, auch das Bild vorzuführen, wie Menſchenhand 
ohne Maſchine den Voden bearbeitet, wie ſie nicht im Stande iſt, ſo viel 
zu pflügen, zu beſäen und zu ernten als ein Menſch bedarf, wie der 
Hungerkod an Tauſenden den Irrthum beſtrafen würde? wie den Ueber⸗ 
lebenden feine Zeit bleiben würde zu anderen Dingen, ſollen wir erzählen, 
wie ohne Maſchine die Bücher aufhören, wie die geiftige Noth mit der 
materiellen Hand in Hand gehen, wie das menſchliche Geſchlecht zurückkehren 
würde zu der roheſten Barbarei, zu dem thieriſchen Zuſtande? 


Die Arbeiter und die Maſchinen. 


zeige 


rien Stettiniſchen Zeitung. 
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1850, 


r die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftforten werden nach dem Raum berechnet, 


Auktionen. 


Auktion am 27ſten Mai e., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Uhren, Kleidungsſtücke, Lei⸗ 
ei Betten, Möbel aller Art, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth; 


um 11 Uhr: ein Fortepianuo, ein holſtei⸗ 
ner Wagen, eine Drehrolle, eine Kuh 
u. dgl. m. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


N 1 
Gepressie Glaswaaren 
erhielt ich eine große Auswahl, welche ich zu billigen 
Preiſen verkaufe. E. FP. Kressmann, 
Schulzenſtraße No. 177. 


Den Herren Exporteuren 
und ſolchen, die mit Schuhwaaren Geſchäfte machen, 
empfiehlt ſich die rühmlichſt bekannte 


Schuhfabrik 


von 
B. Loeffler sen. in Erfurt 
unter Verſicherung beſter Bedienung. 


Preis-Verzeichniss 
: aus der 
Schuhfabrik von B. Loeffler sen. 
- 1 in Erfurt. 8 
Camaschenstiefel (mit Seitenbeſatz) 
pr. Otzd. Thlr. 13 Pr. Ert. 
dito mit Lacklederbeſatz F 


(rundum) 15 A. 
dito mit Lacklederbeſatz 
und Randſohlen = E 160 
Stiefelschuhe (Victo⸗ 
riaſchuhe ꝛc.) mit Seitenbeſ.⸗ — 12 


9 


dito mit Lackbeſatz = 13 
dito = und 

Randſohlen. 14 ů „ 

Sergé- Schuhe “ 8%: = 

Saflanm-Shufe . . .» » Ile 

Saffian (Victoria c. 14 


Leder- Camaſchenſtiefel 
mit Randſohlen = „ 1 . 
Caloschen(leberfhuhe) 
von lackirtem Leder 
(mit Sammetfutter) 
leicht und elegant.. — 18 
Morgenschuhe in Cord 
oder Sammet 3237 
dito in Cord mit Flanell⸗ 
füttern 88 
Schuhe und Stiefel für 
KinderinallenSorten « von- 4 10 
Beſtellungen nach beſonderen Muſtern berechne ich 
billigſt. Proben ſende ich auf Lean Anfragen und 
nehme ſolche unfrankirt va falls dieſelben nicht 
conveniren. Erfurt, im Mai 1850. 


B. Loeffler ſen. 


Herr 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Nach New- Tork 


wird zu bedeutend ermäßigten prei⸗ 
fen am iſten, 6ten, 11ten, 16ten, 2lſten und 26ften 
eines jeden Monats expedirt. Man wende ſich an Herrn 
G. A. Kaſelow, 
Agent der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau, 8 
große Oderſtraße No. 10. 
Am Sonntage Trinitatis, den 26. Mai 1850, wer⸗ 
den in den hiefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8 U. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 21 Uhr. 
rediger Moll, um 10%, U. 
ofprediger Brunner, um 2 U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 u. 
Prediger Schiffmann, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
= Kandidat Schwenker, um 2 U. 


Herr 


uhr hältz 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Flas har, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% Ur: 
⸗ Prediger Budy, um 2½ U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Collier, um 9 U. 
Herr Prediger Collier, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 


Herr Prediger Collier. 


Freie evangeliſche Gemeinde. 
Am Sonntage, den 26. Mai, Vormittags 10 Uhr, 
predigt im Gartenſaale des Schützenhauſes; 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. f 

Im Saale des Baierſchen Hofes predigt am Sonn⸗ 
tage, den 26. Mat, Vormittags kn 10 15 7 

Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No, 156 
am Sonntage Trinitatis, den 26. Mai: 
Vormittags 9 Uhr Vorleſen. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


— —— 


Am Sonntage, den 26. Mai, Morgens 9 Uhr und 


Abends 5 Uhr, fo wie am Donnerſtag den 30. Mai 


feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roßmarkt No. 718 b.) 
ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 25. Mai, Morgens 10 Uhr: N 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


ſchmerzlich genug, wir 


iſt, was glücklicherweiſe in Deutſchland noch nicht mit 

Werkzeuge des Ackerbaues geſagt werden kann und nur bei ganz rohen 

Völkern, wie bei den Ruthenen in Galizien in neuerer Zeit vorgekommen iſt. 
Die Zerſtörung der Spinnmaſchinen iſt ſchon an verſchiedenen Orten 

zu verſchiedenen Zeiten — begehrt worden, in der Regel nur in Augen- 

blicken großer Noth und in Folge der Umtriebe auftüß 5 

In der neueſten Zeit iſt aber mitten im Frieden und bei wohlfeilem 


Wir glauben, das erzählte Schickſal der Spinner iſt ein Beiſpiel 
rzli batten um ſo mehr Grund es vorzuhalten, als die 
Zerſtörung der Spinnmaſchine ſchon werklich von Arbeitern begehrt worden 


Hinſicht auf die 


reriſcher Parteien. 


Brote die Spinnmaſchine, wenn auch nicht die für Baumwolle, doch die 
für Flachs ein Gegenſtand der Anfeindung in unſerer nächſten Nähe. 
geworden. 8 ) 

Weſtphalen, das klaſſiſche Land, wo jedes Bauernhaus ein jtller 
Zeuge der Auhänglichkeit an das Alte iſt, wo der Deutſche in der Geſtalt 
und in der Sitte der Landleute den Spiegel der Vorfahren wiederfindet, 
wie ſie Tacitus beſchrieben hat, ſpann und webte bis jetzt den Flachs, 
wie es ſeit Jahrhunderten geſchehen. ; 
Nun haben wir nichts gegen die Häuſer mit den hohen Giebeln und 
der großen Tenne, in welcher ringsum das liebe Vieh zuſieht wie der 
Menſch im Schweiße ſeines Angeſichts das Brot verdient, wir wiſſen zu 
ſchätzen die vatriarchalifche Einfachheit, welche mit dem großen Pumper⸗ 
nickel, den Kartoffeln und an Feſttagen mit dem Speck des Faſelſchweins 
die Mahlzeiten ausſteuert, wir ſehen ein, daß, wo die Anſprüche jo be⸗ 
ſcheiden ſind, welche der Menſch an das Leben macht, deren Befriedigung 
nicht verkümmert werden darf und kann. 

Wenn wir aber das alte Hergebrachte zu achten wiſſen, welches dieſe 
Genüſſe gewährt, ſo können wir es doch unmöglich gutheißen, wenn es 
dieſelben gefährdet. 8 5 


Dies iſt aber thatſächlich der Fall bei der alten Weiſe der Leinen⸗ 


Fabrilation. f 
Das wenige Geld, welches der weſtphäliſche Landbewohner bedarf, 


um ſich warme Kleider zu kaufen, die Kinder in die Schule zu ſchicken, die 
Kirche zu unterhalten und die Obrigkeit zu entſchaͤdigen für den Schutz, 
welchen ſie ſeinem kleinen Eigenthum gewährt, hat er bisher durch den 
Flachsbau oder durch Spinnen und Weben des Flachſes gewonnen. 

Die rohe Leinewand verkaufte der Landbewohner gewöhnlich an die 
Kaufleute in benachbarten Städten, wo fie erſt appretirt und für den 
Handel zugerichtet wurde. Wenig blieb davon in der Nähe, der größte 
Theil wurde in fernere Gegenden, ſehr viel über Bremen nach Ländern 
jenſeits des Meeres verſchickt. 

Die weſtphäliſche Leinwand genoß einen guten Ruf in der ganzen 
Welt, der Faden war der am beſten geſponnene, das Gewebe am gleich- 
förmigſten, die guten Leute hielten darauf, reelle Waare zu liefern, der 
zunehmenden Wohlſtand in allen Ländern vermehrte den Verbrauch und 
daher den Abſatz, die Nachfrage nach bielefelder Leinen erlaubte den 
Kaufleuten, die Spinner und Weber leidlich zu bezahlen und ſich ſelbſt ein 
hübſches Stückchen Geld zu verdienen. 


Die ungeheuere Wohlfeilheit der Baumwollwaaren, die Ausbildung 


der ſchleſiſchen Leineninduſtrie ließ aber doch die Nachfrage nicht ſo ſtark 
zunehmen, wie ſich die Bevölkerung in Weſtphalen vermehrte, wo beinahe 
jeder Menſch, der zur Welt kommt, ein Spinner oder ein Weber mehr 
iſt, und überdies hatte die Kolonialſperre, das napoleoniſche Verbot der Ein⸗ 
fuhr engliſcher Waaren, die Folge, daß man in England die Leinenwaaren 
ſelbſt zu fabriziren ſuchte, und weil die Menſchengäude dort zu theuer 
waren, ſich viel Mühe gab, die Fabrikation durch Maſchinen herzuſtellen, 
was auch gelang. en 3 
Durch dieſe Maſchinen konnte man das Leinengarn bedeutend billiger 

erzeugen, als dies mit der Hand möglich war, ein Spinner an der Maſchine 
leiſtete die 
und glatter, als dies bisher der Fall war. 
N Die fremden Gewebe gewannen hierdurch außerordentlich an Schönheit, 
und daß die Gewebe aus Handgeſpinnſt noch Käufer fanden, kann nur 
dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß anfänglich das Maſchinengeſpinnſt 
weniger dauerhaft war und noch nicht in hinlänglicher Quantität erzeugt 
wurde, um das Handgeſpinnſt entbehrlich zu machen. Das Maſchinen⸗ 
gefpinnft iſt aber in den letzten Jahren um vieles beſſer und in größerer 
Quantität erzeugt worden, als je. Wo ſonſt weſtphaliſche Handlein⸗ 
wand hin verkauft worden, zieht man jetzt die irlaͤndiſchen Leinen aus 
Maſchinengeſpinnſt vor, weil ſie billiger und ſchöner ſind. In Bremen 
allein iſt die Ausfuhr von 3½ Millionen Thaler jahrlich auf / Million 
Thaler zurückgegangen. f q 1 

Der Handel konnte nur durch ein Herabſetzen der Preiſe erhalten 
werden, welches weder den Spinnern, nach den Webern, noch den Kauf⸗ 
leuten hinlänglichen Lohn übrig ließ, und vielleicht hätten für den außer- 
deutſchen Handel die Opfer nicht hingereicht, würde man nicht angefangen 
haben, fremdes Maſchinen⸗Leinengarn einzuführen und zu verarbeiten. 
Dieſe Mittel waren aber nur eine vorübergehende Hülfe. Das einge- 
führte Maſchinengarn kann nicht das Gewebe wohlfeil genug machen, um 
mit demjenigen Englands konkurriren zu können. 


Immer mächtiger wird die ausländiſche Konkurrenz und es handelt 


ſich in der That darum, ob der ganze weſtphäliſche Leinenhandel, alſo 
der Erwerb der Weber und Handſpinner aufhören, oder ob die 
Handſpinnerei durch Maſchinenſpinnerei erſetzt werden ſoll, in welchem 
letzteren Falle jene Gegend vielleicht größere Weberei als je erhalten wird, 
während die Spinner theilweiſe auch bei den Maſchinenſpindeln Arbeit finden. 
i „(Schluß folgt.) 
5 Vermiſchte s. 

Stargard. Seit einiger Zeit hörte man wieder in der Umgegend von ſehr 
bebeutenden: und äußerſt frechen Diebſtählen, beſonders an Nutz⸗ und Schafvieh, 
welches meiſt im Freien geſchlachtet worden war. Die Diebe waren jedesmal 
mit einem zweiſpannigen Fuhrwerk erſchienen. Am 4. Mai iſt es endlich dem 
Gensd'armen in Friedrichswalde nebſt zwei Naugarder Polizeiſergeanten gelun⸗ 
gen, die Diebesbande (Görlitz und Comp.) in Klempin zu entdecken und feſtzu⸗ 
nehmen. \ (. V.⸗Bl.) 

— Dem „Wanderer“ ſchreibt man aus Trieſt unterm 16. über eine dem 
Kaiſer zu Ehren veranſtaltete Feſtlichkeit wörtlich Folgendes: 5 


„Der Pompierkorps⸗Kommandant Sigon zündete ſein Haus an, um die Ma- 


növres feiner Leute zu zeigen. Eine Rakete ſchien den ſchon vorbereiteten Brand 
zu verurſachen. Rauch und Flammen folgten ſich bald, und in kurzer Zeit war 
der Brand ernſt genug. Nun galt es zu. löſchen und Menſchen zu retten. Kin⸗ 
der und Greiſe wurden auf die verſchiedenſte Art den Flammen entriſſen und ins 


Sichere gebracht, während die Pompiers auf Leitern und Stricken, Geſimſen und 


Dach herumkletterten und fügten, hackten und pumpten. Einige Pompiers gaben 
Beiſpiele von Selbſtrettung durch gewaltige Sprünge und auf fonftige Art. Die 
Bravour dieſer Leute iſt ſeit langer Zeit bekannt, und wir wünſchen Hrn. Sigon 
Glück, daß er Gelegenheit fand, ſein Verdienſt um die Sache gewürdigt zu ſehen. 
In weniger als einer halben Stunde war der Brand gelöſcht. Der Kaiſer, wel⸗ 


er dem Schauſpiele unter einem eigenen Zelte beigewohnt hatte, ließ es nicht 


15 belobenden Worten fehlen.“ 
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„ en Morgens Mittags Abende 

Malz egen mas en ddr, zuge e Me 

Barometer in Pariser Linen 28 334,00“, 39,86, 333,00“, 
auf 0% reduzirt. ! ; 1854 

. %% 4 206% 7 Be 


Ftermometer natd Reaumur. | 2 
ar 5 


